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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Amſterdam, 20. Februar. (W. T.) Seit heute 
früh 6 Uhr ſteht das Stadttheater in Flammen. 
Das Innere ſcheint verloren. Unglücksfälle von 
Menſchen find bis jetzt nicht bekannt. Die Ent- 
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht er- 
mittelt. 


Politiſche Ueber ſicht. 
Danzig, 20. Februar. 
Wahlbetrachtungen. 


„Das Ergebniß der heutigen Reichstagswahlen 
läßt ſich diesmal ſchwerer berechnen als ſonſt, 
zunächſt in Folge der weitgehenden Zersplitterung 
der Parteien und der großen Zahl der Canbi- 
daten. Wenn das „Anticartell”, von dem in der 
Cartellpreſſe immer die Rede iſt, d. h. das Wahl- 
bündniß der Oppoſitions parteien, in Wirklichkeit 
beftände, jo würden die Wahlverhältniſſe ſehr 
viel einfacher liegen. Einem Candidaten des Car. 
tells würde immer nur ein einziger Candidat der 
Oppoſitlon gegenüberſtehen. Bei den gegen 
wärtigen Parteiverhältniſſen iſt daran natürlich 
nicht zu denken. Die Folge wird eine große Zahl 
von Stichwahlen ſein, und bei dieſen wird die 
Theorie des kleinen Uebels in weiteſtem Um- 
fange zur Anwendung gebracht werden. Ohne 
Zweifel wird man auch jetzt wieder von Vor- 
ſchlägen hören, die Stichwahlen zu beſeitigen und 
die Wahl des Abgeordneten durch die relative 
Majorität. zuzulaſſen. In gewiſſem Sinne wäre 
dieſe Einrichtung allerdings von Vortheil, denn 
wenn die Möglichkeit von Stichwahlen ausge- 
ſchloſſen wäre, würde den Oppofitionsparteien 
nichts anderes übrig bleiben, als ch 
ſchon im erſten Wahlgang über den Candi- 
daten zu verſtändigen, den durchzuſetzen ſie 
im Stande fein werden. Die Ausübung des Wahl- 
rechts iſt nun einmal noch etwas anderes als die 
Ablegung eines politiſchen Glaubensbekenntniſſes. 
Es handelt ſich vor allem um eine Handlung 
ꝓraktiſcher Politik, und wenn man ſich dazu 
entſchließt, wird man nicht umhin können, ſich fo 
einzurichten, daß der Wahlakt für die Ueberzeugung 
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binationen über das Wahlergebniß ſehr ſchnell 
fertig. Man giebt ſich dort wenigſtens den An- 
ſchein zu hoffen, daß die Socialdemokraten ihre 
Erfolge in der Hauptſache auf Koſten der Frei⸗ 
innigen davontragen werden. Dieſer Calcül 
wird ſich vielleicht doch als falſch erweiſen. Es iſt 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß die Freiſinnigen 
den einen oder anderen Sitz an die Gocial- 
demohraten verlieren, aber man hat vollen Grund 
anzunehmen, daß fie einen reichlichen Erfah für 
dieſe Derlufte in anderen jetzt vom Cartiell be⸗ 
Herrſchten Wahlkreiſen finden werden. Vielleicht 
würde dieſe Hoffnung noch in weiterem Umfang 
berechtigt ſein, wenn die freiſinnige Wahlorga⸗ 
Alſation nicht nur in den bisher inı.e gehabten 
Sitzen, ſondern auch in früher fortſchrittlichen 
MWahlkreifen eine wirkſamere wäre. In einzelnen 
östlichen Wahlkreiſen fehlt es gerade an der 
Wahlorganiſation, fo daß, als ſich die Ausſicht 
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Gtadt-Theater. 


® Das Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Kof⸗ 
ſchauſpielerin Frl. Pauline Ulrich begann geſtern 
mit Dumas’ „Camelien- Dame“. Wir haben alle 
Urſache, das Gaſtſpiel der Künſtlerin willkommen 
zu heißen, wenn auch geſtern der Beſuch der 
Vorſtellung der Bedeutung des Gaſtes nicht ent- 
ſprach. Nancherlei äußere Derhältniffe haben ſich 
dabei hemmend geltend gemacht, zunädft die 
Bewegung des Wahlkampfes, dann wohl auch 
der Umſtand, daß derſelbe Stoff gam kürzlich in 
der Berdi’fchen „Traviata“ über die Bühne ge- 
gangen iſt, endlich daß manche eine ſtarke Ab- 
Reigung gegen das Stück haben. Wer aber ber 
Acer eu Vorſtellung beigewohnt hat, wird ſich 
berzeugt haben, daß die wahrhaft vornehme 
und zugleich tief ergreifende Darſtellung der 
Titelrolle durch Frl. Ulrich die Bedenken voll- 
ſtändig vergeſſen län, die man gegen das Stück 
zu haben berechtigt iſt. dieſe Bedenken haben 
für uns mit der angeblichen Anſtößigkeit bes 
Stoffes nichts zu thun. Es iſt lediglich eine ge- 
dankenloſe Phrofe, wenn man behauptet, es jel 
unſchicklich, auf der Bühne die Geſchichte der reuigen 
Magdalena abzuhandeln, während doch ſelbſt 
die Kirche an der Benutzung derſelben für ihre 
er baulichen Zwecke keinen Anſtoß genommen hat. 
Was uns bei jedem neuen Anfhauen der 
„Lameliendame” immer wieder höchſt unangenehm 
berührt, iſt, daß Dumas, der in fo feiner pſycho⸗ 
logiſcher Entwickelung die ungeheuren Leiden 
feiner Heldin zu zeichnen welß, doch dabei die 
Grundlage des tragiſchen Verlaufs der Handlung 
fo gekünſtelt und unhaltbar aufgebaut hat. Als 
Marguerite, durch die Liebe Armand Duvals ge- 
läutert, ſich eben zu ſich feldft zurückgefunden 
Hat, erſcheint der würdige Duval Vater, um fie 
durch die Auseinanderſetzung höchſt engherziger, 
Philiſtröſer und eigennüßiger Famillenanſprüche 
davon zu überzeugen, daß die wahre Liebe zu 
Armand fie verpflichte, zu ihrem unbußfertigen 
Leben zurückzukehren. Geſcheut, wie Marguerite 
gezeichnet iſt, müßte fie mit einem Blick die Trug- 
chen des alten Duval durchſchauen und ihn mit 
einen wunderbaren Zumuthungen heimſchicken. 
Statt deſſen ergiebt ſie ſich darein wie in 
ein unabwendbares Schicksal und faßt den unge- 
heuerlihen Entſchluß, treulos und ſchlecht — zwar 
kt zu werden, aber doch — zu ſcheinen. 
olte Dumas den Sat, „jede Schuld rächt fi 
auf Erden“ an dem Schichſal der Marguerite 
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zeigte, ben einen oder anderen dieſer Wahlzkreiſe 
zu erobern, der Mangel an Berirauensmännern 
und dergleichen eine Ausnutzung der günftigen 
Stimmung der Bevölkerung unmöglich machte. 
Gerade mit Rückſicht darauf, daß die heuligen 
Wahlen für 5 Jahre gelien, hätte man ſich in 
dieſer Hinficht beſſer vorſehen müſſen. 


Ein charakter iſtiſcher Vorgang. 

In Stettin iſt es zu einem Zwieſpalt in der 
conjervativen Partei gekommen, als im con- 
ſervativen Verein der Beſchluß, die conſervative 
Candidatur Zeidler zu Gunſten der national- 
liberalen zurückzuziehen, angenommen wurde. 
Was haben nun die Nationalliberalen ge- 
than, um noch vor Thoresſchluß die Unter- 
ſtützung der Conſervativen zu erlangen? 
Ueber dieſe Vorgänge giebt ein intereſſantes 
Schreiben Aufſchluß, welches der bisherige Vor- 
ſitzende des conferpativen Vereins Generallleute⸗ 
nant v. Keydebreck nach der Niederlegung ſeines 
in an die „N. Stett. 31g.“ gerichtet; Dafjelbe 
autet: 

Nachdem die Candidatur Zeidler vom conſervativen 
Derein einſtimmig angenommen war, hat über dieſelbe 
niemals wieder eine Abſtimmung ſtatigefunden, ſelbſt 
da nicht, als derſelbe in ſeiner beſcheidenen Weiſe ſich 
zum Kücktritt bereit erklärte, um etwaige Spal- 
tungen in der Partei zu verhüten. — Es han- 
delte ſich am Sonnabend darum, „daß der 
conſervative Verein auch diesmal wieder für den 
nationalliberalen Reichstagscandidaten ſtimmen möge, 
wenn der gefammie Borfiand der nationalliberalen 
Partei hierfeldft ſich ſchriftlich verpflichte, daß bei 
der nächſten Neichtagswahl die nationalliberale Partei 
für den vom conſervativen Verein in Steitin auf⸗ 
geftellten Candidaten arbeiten und ſtimmen werde“. 
Dieſe Verpflichtung iſt übernommen und der Antrag 
mit 33 gegen 27 Stimmen, alſo noch nicht von dem 
ſechſten Theil der Mitglieder des conſervativen Vereins 
angenommen. Da dieſer Beſchluß dem früher ein- 
ſtimmig gefaßten Beſchluſſe, nur einem conſervativen 
Candidaten bei der Reichtagswahl die Stimmen geden 
zu wollen, direct widerſprach, legte der Vereinsvor⸗ 
vorſtand fein Amt nieder und erklärte feinen Austritt 
aus dem conſervativen Verein. 


Rus dieſer Zuſchrift ſcheint hervorzugehen, daß 
der Bruch in der conſervallven Partei herbbi- 


un 3 durch ein 2 Ns Natlonal- ; 
sp, deren. um die conſernalven Summen; m 
mit den Com- ein Theil 


des confervaiiven Vereins nicht zu 
widerſtehen vermochte. Und zweitens ergiebt ſich 
die ſchon anderweit bekannt gewordene ganz 
ungeheuerliche Thatſache, daß der Beiſtand der 
Conſervativen erkauft wurde durch eine ſchrift⸗ 
liche Verpflichtung des geſammten national- 
liberalen Borftands, bei der nächſten Reichstags 
wahl für einen conſervativen Candidaten zu 
„arbeiten und zu 1 — Wir glauben es 
gern, bemerkt zu dieſer Affäre die „N. Stett. 3.“, 
daß der ganze Fandel der geraden Soldatennatur 
des Herrn Einſenders derart widerſtrebte, daß er 


lieber auf den Vorſitz in der Partei verzichlele. Alſo 


der Borftand einer Partei, welche ſich ſelbſt als 
eine liberale bezeichnet und jeden Zweifel an 
ihrem Liberalismus ſtets ſehr übel nimmt, ver- 
pflichtet ſich ſchriftlich, bei der nächſten Wahl un- 
beſehen für jeden Candidaten zu ftimmen, den 
die Conſervaliven vorſchlagen werden. Wohlge⸗ 
merkt: bei der nächſten Wahl, d. h. von nun an 
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nachweiſen, ſo hätte er die Folgen ihrer früheren 
Schuld in den inneren Störungen ihres Ver- 
hältniffes zu Armand zeigen müſſen, während er 
demſelben Störungen von außen her bereiten 
läßt und noch dazu durch Forderungen des älteren 
Duval, die vor dem gefunden Menſchenverſtande 
nicht beſtehen können. Der Fehler des Dumas' chen 
Dramas iſt alſo kein moralſſcher, ſondern ein 
äſtheliſcher, oder wenn man will, ein logiſcher. 
Aber was man auch gegen den dramatiſchen Bau 
des Stückes einwenden mag: wer denkt daran 
bei der meiſterhaften Darſtellung der Marguerite 
durch Frl. Ulrich? Alle die glücklichen Baben, 
mit welchen die Natur die Künſtlerin reich 
ausgeftattet hat, ſetzt fie ſiegreich für die Partie 
ein, namentlich die Vornehmheit der Erſcheinung, 
die Eleganz und Grazie des Spiels, die allen ihren 
Srauengeftalten den Charakter geſellſchafilicher 
Ueberlegenheſt verleihen, und das ſchöne klang⸗ 
volle, weiche Gtimmorgan, bei dem freilich die 
wahrhaft künſtleriſche Ausbildung und Behandlung 
mehr noch bedeuten als die günſtige Beanlagung. 
Es iſt eine Freude, die leicht fließende Plauderei 
dieſer Stimme zu hören, die den Klang wie den 
Sinn jedes Wortes mit vollkommenſter Klarheit 
giebt. Aber nicht minder klar kommt in der 
Rede des Frl. Ulrich die ſeeliſche Empfindung, 
die Freude und der Schmerz in allen ihren Ab- 
ftufungen zum Ausdruck. Jede Empfindung 
findet ihren genau entſprechenden Ton, und 
daher wirkt der Vortrag der Künftlerin jo rüh⸗ 
rend uns ergreifend. Dabei beherrſcht Frl. Ulrich 
ihr Sprachorgan vollkommen: fie verliert dieſe gerr- 
ſchaft auch nicht wo fie zum Ausdruck des Affecis 
die ſtärkſten Naturlaute anwendet; immer halten 
ſich dieſelben innerhalb der Grenzen des Schönen. 
Die Rolle der Marguerite iſt ein mannigfaltig 
nuancirtes Seelengemälde, das uns geſtern, von Frl. 
Ulrich in allen Einzelzügen gleich ſorgfältig ausge- 
führt, mit voller, überzeugender Naturwahrheit ent⸗ 
gegentrat und dementſprechend mächtig wirkte. Die 
Kritik kann nur conſtatiren, daß ſich hier die 
Intelligenz bei der Auffaſſung der künſtleriſchen 
Aufgabe, das Können und der Beſitz der Mittel 
zur Löſung jener vollkommen zuſammentreffen. 
Wie man auch über den äſthetiſchen Werth der 
Rolle der Camellendame denken mag: wenn. fie, 
wie geſtern von Fräul. Ulrich, geſpielt wird, iſt 
fie eine Aunftleiftung erſten Ranges, und das er- 
kannte auch das Publikum in ſeinem lebhaften 
Beifall an. 5 
Das Stück hat außer Marguerite viele kleine 
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nach fünf Jahren! Ein ſolcher Vorgang, eine 
jolhe Preisgebung der eigenen Geltung einer 
Partei, eine ſolche blinde Verzichtleiſtung auf alle 
Zukunft iſt unſeres Wiſſens noch nicht dageweſen. 
Am Ende ſollen die Geptennate wohl gar auf 
unſer Parteiweſen übertragen werden! Was 
jagen die ſelbſtändigen Elemente der national- 
überalen Partei zu dieſem Handel? Und alles 
das, nur um einen ebenfalls liberalen Candida⸗ 
ten, Broemel, dem man nur feine Unabhängigkeit 
und Geſinnungstreue zum Vorwurf machen kann, 
zu Falle zu bringen. Wahrlich, es iſt weit ge- 
kommen mit unſerem Parteilreiben, das ſolche 
Erſcheinungen zeitigen kann! 


Conſervative Liebens würdigkeiten. 

Bekanntlich haben die Freiſinnigen im Wahl- 
krelſe Di. Krone, nachdem es faſt ſchon geſchienen 
hatte, als wollten ſie ſich garnicht rühren und 
des Beifpiel der Marienwerder⸗Stuhmer Liberalen 
nachahmen, noch einen eigenen Candidaten in 
der Perſon des Landtagsabgeordneten Land- 
richter Neukirch in Konitz aufgeſtellt. Darüber 
find nun die Herren Conſervaliven, die es für ihr 
Recht halten, von den Liberalen Bafallendienfte 
zu verlangen, ganz empört, und dieſen 
Empfindungen giebt in draſtiſchen Ausdrücken 
d Zuſchrift Ausdruck, die der „Kreuzztg.“ aus 
dem Kreiſe Dt. Krone zugeht. In derſelben wird 


von „großer Frechheit“ geſprochen, mit der „demo- 
kratiihe Agitatoren ade g wären und frei- 
ſinnige Flugblätter verbreitet hätten, und dann 
heißt es weiter: 

Dieſe Unverſchämtheit iſt um ſo größer, als im 
hieſigen Kreiſe ſeit drei Jahrzehnten nie mehr demo⸗ 
Rrgtiſche oder fortſchrittliche Stimmen in irgend nennens- 
werſher Zahl abgegeben find; und von dem im großen 
Ganzen durchaus gefunden Ginn der hiefigen Wähler 
darf wohl überall eine Zurückweiſung dieſer Agitation 
erwartet werden, die einen Landrichter Neukirch in 
Konitz zur Wahl empfiehlt. 5 
Alſo „großer Frechheit“, noch größerer „Unver- 
ſchämtgeit“ etc. find die Freiſinnigen ſchuldig, weil 
fie ih endlich zuſammenſchaaren und nicht länger 
den hohmüthigen Herren von der conſervativen 

i dienftbar fein wollen, was fie allerdings 


i bſtloſeſter Melle Jahrzehnte lang zumeiſt ge- 


in find, Nun, die liberalen Wähler werden 


die Sollen die gebührende Antwort an 


böbotlene zu geben wiſſen, heute oder ein andermal. 


Zur Berliner Watzlbewegung. 

Zu Gunſten des conſervativen Candidaten im 
2. Berliner Wahlkreiſe, Herrn Dr. Irmer, iſt, der 
„Kreuztg.“ zufolge, ein Wahlaufruf erſchienen, 
worin es heißt: 

„Die freiſinnige Partei, die einen Wahlkreis nach 
dem anderen verloren hat, iſt jetzt unfähig, den 
zweiten Wahlkreis gegen den Anfturm der Ssocial⸗ 
demokratie zu behaupten. Der Wahlkreis kann und 
muß für uns A werden, wenn alle diejenigen 
feft und einmüthig zuſammenſtehen, die treu zu Kaiſer 
und Reich ſtehen.“ 

Das iſt es eben. Die Aufftellung Irmers bat 
ja für die Gegner den großen Werth, daß fie 
den Nationalliberalen und Freiconſervativen das 
Eintreten für den confervativen Candidaten faſt 
unmöglich macht. Wie es heißt, würden auch 
hier, wie im 3. Wahlkreis, die Nationalliberalen 
für Dr. Miquel ſtimmen, inſoweit ſie es nicht 
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vorziehen, Herrn Dr. Dichom ihre Stimme zu 
geben, Im 4. Wahlkreis haben, wie die „Nat. 
Stg.“ ſagt, eine Anzahl von Männern, welche 
weder Ginger noch Eugen Richter wählen können, 
ſich das Wort gegeben, für Moltke zu ſtimmen. 
Man wird ja ſehen, wer den Vortheil aus dieſer 
Zerſplitterung der Candidaturen zieht. 


Weitere Kuslandsſtimmen über die Kaiſererlaſſe. 
Der der franzöſiſchen Regierung naheſtehende 
„Temps“ führt aus, Frankreich könne ſich gegen- 
über den Einladungen zur Conferenz nach Berlin 
weder iſoliren noch übereifrig zeigen. Das Unter- 
nehmen des deutſchen Kaiſers müſſe der Ein- 
müthigkeit der induſtriellen Mächte begegnen, von 
denen England eine des erſten Ranges ſei. Wenn 
England annehme, ſei die Conferenz möglich. 
Wie der „Polit. Corr.“ aus Petersburg be⸗ 
richtet wird, äußert man ſich in Rußland allge- 
mein, und zwar auch in den Regierungskreiſen, 
über die vom deutfhen Kaiſer ausgegangene An- 
regung zur internationalen Regelung der Lage 
der Arbeiter vermittelſt einer Conferenz in ſehr 
ſkeptiſcher Weiſe. Wenn die ruſſiſchen Blätter, 
indem ſie ihre Zweifel an dem Gelingen 
des von Kaiſer Wilhelm II. unternommenen 
Schritles durchblicken laſſen, das Project nichts⸗ 
deſtoweniger ſehr rückſichtsvoll und mit Achtung 
behandeln, ſo ſei dies daraus zu erklären, daß 
die ruſſiſche Preſſe, gerade weil ſie von dem 
Scheitern des Projects überzeugt iſt, eine Be- 
kämpfung deſſelben für überflüffig erachtet. 


Trauerkundgebungen für Andraſſy. 

Wie aus Peft telegraphirt wird, hat Kaiſer 
Fram Joſef in einem Handſchreiben an die Gräfin 
Andrafin der Trauer um den geliebten Heim⸗ 
gegangenen Ausdruck gegeben. Mit ſeinem hohen 
Geiſte ſei derſelbe eine Reihe von Jahren einer 
der beſten Berather geweſen; ſeinen großen 
wahrhaft palriotiſchen und ſtaatsmänniſchen Ber- 
dienſten ſei die dauernde Anerkennung der ganzen 
Monarchie geſichert. An die Gräfin Andrafin find 
ferner Beileidstelegramme von der Königin⸗ 
Regentin von Spanien und vom Reichskanzler 
Fürſten Bismarck eingegangen. 

In den ungariſchen Parlamenten fanden gestern 
Kundgebungen für den hingeſchiedenen Brafen 
Julius Andrafin ſtatt. Im: Oberhauſe hob der 
Präſident Dan die unſterblichen Derdienſte des 
Derblichenen um den Berliner Vertrag und den 
Abſchluß des deutſchen Bündniſſes, wodurch der 
eurspäiſche Friede geſichert und die Tripelalllanz 
geſchaffen worden ſei, hervor. — Das Abge- 
ordneienhaus beſchloß auf den Antrag des 
Minifterpräfidenten Tisza die Vertagung der 
Sitzungen bis Montag, eine corporative Be- 
theiligung an der Leichenfeier und reichte einen 
Geſetzentwurf betreffend die Errichtung eines Denk- 
mals ein. Er, Tisza, wolle über dle Verdienſte 
Andraſſus keine Worte verlieren, dieſelben würden 
in der Geſchichte bis in die ſpäteſten Jahrhunderte 
15 9 In dem Schmerze über den Verluſt ſei 

ie ganze Nation einig, welche ihre treuen aus- 
gezeichneten Söhne ſtets mit Pietät umgebe. 
Apponni, der Führer der Oppoſition, hob hervor, 
den Schmerz der Nation lindere das Bewußtſein, 
daß die ganze ciollifirte Welt daran Theil nehme; 
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Rollen, aber eigentlich nur eine bedeutendere, die 
des Armand, die von Herrn Remond ſehr an- 
erkennensmwerih gegeben wurde. Er fpielle mit 
natürlicher Empfindung, mit Wärme und mit 
Leidenſchaft und unterſtützte den Gaſt aufs beſte. 
Bon den übrigen Mitwirkenden nennen mir als 
verdienſtvoll Herrn Mathes, der den Vater 
Duval würdig gab, Hrn. Stein, der die Scene 
des Grafen Biran recht charakteriſtiſch ſpielte, und 
die Damen Staudinger (Prudence), Schenk 
(Nichette), Brand (Olympia) und Steinberg 
(Aammerzofe). 

(Nachdr. 


Aus der Narrenwelt. EEE, 
Plauderei von Bernhard Ohrenberg. 
5 (Schluß.) 

Der berühmteſte Hofnarr aller Zeiten war be- 
kanntlich Kunz von der Rofen, ein geiſtvoller 
Mann und tapferer Nitter, der ſeinem geliebten 
Herrn mit rührender Treue anhing. Als Maxi- 
milian in Brügge Gefangener war, verſuchte Kunz 
wiederholt, ihn mit Lebensgefahr zu befreien. 
Zum erſten Mal ſchwamm er bei Nacht über den 
Schloßgraben, nachdem er vorher Pferde zur 
Flucht in Bereitſchaft geſtellt hatte, wurde ader von 
den Schwänen fo heſtig angegriffen, daß er mit 
knapper Noib entkam. Dann lernte Kunz das Bari- 
ſcheeren, verkleidete ſich als Beichtvater des Kaiſers 
und drang in dieſer ermummung in den Kerker. 
Seine Abſicht war, Maximilian Haar und Bart 
zu ſcheeren, damit dieſer in den Mönchskleidern 
ſtatt ſeiner entweichen könne. Als ſich Maximilian 
eniſchieden weigerte, das Leben des treuen 
Narren zu opfern, brach dleſer in Thränen aus 
und ſchalt ihn mit den Worten: „Lieber König, 
ich ſehe wohl, daß du noch jo narrend biſt, als 
du zuvor geweſen, und mir nit folgen willſt, und 
ich meine gefährliche Reife umſonſt gethan habe; 
fo behüte dich Bott, mein narrender König, denn 
du biſt gar zu fromm für die Fläminger.“ 

In Innsbruck geſchah es, daß Kunz, im Beifein 
Maximilians, mit zwei Edelleuten Karten ſpielte 
und zwei Könige bekam; da fragte er jene, ob 
der das Spiel gewönne, welcher drei Könige 
hätte, und als ſie es bejahten, zeigte er ihnen 
ſeine zwei Könige in den Karten, ergriff den Kaiſer 
beim Arm und ſprach: „Kier iſt der dritte König“, 
wobei er zugleich das Geld einſtrich; dann fügte 
er ernſt hinzu: „Siehe, Max, für einen ſolchen 
Kartenkönig halten dich deine Fürſten!“ Dieſe 
kühnen Worte waren eine Anſpielung auf 


Maximilians große Milde, die oft gemißbraucht 
wurde. — Einſt foppie ihn der Kaiſer ſehr arg 
und rief dann lachend feiner Umgebung zu: „Nun 
gebt Acht, wie er mich bezahlen wird!“ Aber 
Kunz entgegnete trochen: „Gott bewahre mid, 
daß ich den bezahle, der niemand zahlt.“ Der 
Kaſſer war nämlich faſt immer in großer Geldnottz. 

So freimüthige Scherze find heute an Höfen 
nicht mehr möglich; aber in jener Zeit verſtanden 
auch die Großen dieſer Welt Spaß und nahmen 
einen guten Scherz nicht übel. Als Rudolf von 
Habsburg, der ſich bekanntlich einer großen, 
kühn geschwungenen Adlernaſe erfreute, einſt 
mit Gefolge durch einen Hohlweg riit, kam ein 
Bauer mit Holz gefahren und verſperrte dadurch 
den Weg; als man ihn befahl, Platz zu machen, 
rief dieſer lachend: „Ich komme nicht bei Rudolfs 
Nafe vorbei!“ Die Hofleute erzürnten ſich über 
dieſe Keckheit, aber der Kaiſer wendete beluſtigt 
300 Er zur Seite und fagte: „Nun fahr' zu, 

auer!“ 

Ziemlich zu derſelben Zeit, wie Kunz am Kofe 
Maximilians, lebte am Hofe des pommerſchen 
Herzogs Johann Friedrich ein Kofnarr Gürge 
Kintze (auch Claus Hintze genannt), der es, ob- 
wohl von niederer Herkunft, zu Gut und Ehren 
brachte. Er war urſprünglich Diehhirt und 
ſtammte aus dem Dorfe Ihna Krug bei Stettin, 
das ihm ſpäter der Herzog ſchenkte und Kintzen⸗ 
dorf nannte. Dieſer brave Narr, von dem viele 
originelle Späße erzählt werden, vergaß über 
dem eigenen Glück fein Feimathsdorf nicht und 
befreite daſſelbe u. a. von der Verpflichtung, bel 
den Wolfsjagden zu treiben. Dieſe Verpflichtung, 
welche bis ins 18. Jahrhundert auf den Ortſchaften 
laſtete, war eine höchſt drückende, denn ſolche 
Jagden dauerten oft mehrere Tage lang, wobel 
in den Wäldern des Nachts bivouakirt wurde. 
Mit alleiniger Ausnahme der Familien 
des Pfarrers und des Amtmanns mußten 
ſämmtliche Männer, die verheiratheten Frauen 
und auch Jungfrauen, ohne jede Ent⸗ 
ſchädigung, dieſen verhaften Dienft leiſten. 
Die Treiber und Treiberinnen waren dabei ſeder 
Willkür und Adee des fürſtlichen Jagdge⸗ 
findes ausgeſetzt, abgejehen davon, daß ſolches mehr 
tägiges Hehtreiben durch Schnee und Moraft und 
das Nächtigen im winterlichen Walde die Geſund⸗ 
heit ſchädigte; — wahrlich ein düſteres Culturbild 
aus der geprieſenen „guten, alten Zeit“. 

Sürge Hintze reichte beim Herzog eine gereimte 
Buiſchrift ein, „im Namen von de Nahbarſchaft 


andererſeits ſei aber die Größe bes Berluftes um 
fo fühlbarer. — Die Anträge des Winifter- 
präſidenten wurden vom ganzen Haufe einftimmig 
angenommen. 

Die Leiche wird heute im Beftibüle der Akademie 
aufgebahrt. Freitag erfolgt die Einſegnung, 
wobei das Parlament, die Miniſter, ſowie die 
Spitzen der Behörden corporativ erſcheinen. Auch 
der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen Graf 
Kalnoky, der RNeichsfinanzminiſter Kallay, der 
Sectionschef Szoegnenni, ſowie eine Deputation 
von Beamten des Auswärtigen Amis begeben 
ſich von Wien zu den Trauerfeierlichkeiten nach Peſt. 


Ueber die militäriſche Lage Belgiens 
und den Stand der Maasbefeſtigungsarbeiten gab 
in der letzten Sitzung der Kammer der Kriegs- 
minifter General Pontus eine Reihe wichtiger 
Aufſchlüſſe. Er erklärte, daß die perſönliche 
Heerespflicht gewiß ſehr viel zur Stärkung der 
belgiſchen Landesvertheidigung beitragen würde, 
daß aber an dieſe wichtige Reform erſt zu denken 
ſei, ſobald die beiden Parteien des Parlaments 
ſich hierüber verſtändigt haben. Da aber die Rechte 
vorläufig vom perſönlichen Heeresdienſt nichts 
wiſſen will, ſo muß hiervon abgeſehen werden. 
Trotzdem bezeichnete der Kriegsminiſter die mili⸗ 
täriſche Lage Belgiens als viel beſſer denn jemals 
zuvor. Die Maasbefeſtigung ſei eine mächtige Schutz⸗ 
wand, welche kein ins Land eindringender Feind 
leicht werde überſteigen können. Wie ein Cor- 
reſpondent der „Magdeb. Ztg.“ erfährt, werden 
die Maasforts, welche im Kerbſt 1891 vollendet ſein 
ſollen, mit nicht weniger als 171 Metallkuppeln 
verſehen fein. die Anzahl der daſelbſt unter ⸗ 
gebrachten Geſchütze dürfte 300 überſchreiten. Zur 
Derbeflerung der Antwerpener Feſtungswerke find 
in der letzten Zeit 18 Millionen ausgegeben 
worden. General Brialmont verlangt für die voll- 
ſtändige Umwandlung der Feſtung die Summe 
von 60 Millionen. Bezüglich der Neubewaffnung 
der Infanterie erklärte der Kriegsminiſter, Belgien 
habe in dieſer Hinfiht die neueſten Erfindungen 
auf dem Gebiete der Gewehrſyſteme berückſichtigen 
müſſen und 150 000 Mauſergewehre beſteilt. Eine 
weitere Beſtellung von 50 000 Mauſergewehren 
ſei in Ausfiht genommen. Schließlich verſicherte 
der Kriegsminiſter, der Effectivbeſtand der belgi⸗ 
ſchen Armee im Kriegsfalle betrage 160 000 Mann, 
eine Behauptung, die von anderen Fachmännern, 
wie vom General Brialmont, entſchieden be⸗ 
ſirülten wird. 


Der Triumph der Boulangiften 

bei den Erſatzwahlen am vergangenen Sonntag 
iſt bei Lichte beſehen nicht ſo groß, als es erſt 
den Anſchein hatte und die Sieger glauben. 
Die Boulangiſten behaupten jetzt ſogar, ſie ſeien 
des Sieges im voraus ſicher geweſen. Das iſt 
aber, ſchreibt man dazu der „Voſſ. 31g.“ aus 
Paris, nicht wahr. Weder ſie noch irgend jemand 
Fr die Wahlergebniſſe vorhergeſehen und fie 

nd für die Regierung und die Republikaner 
überhaupt eine unangenehme Ueberraſchung. 
Die fünf Pariſer Boulangiſten konnten nur ge- 
wählt werden, weil ſämmtliche Monarchiſten und 
Bonapartiſten für fie geſtimmt haben, und gerade 
an die Fortdauer dieſes widernalürlichen Bünd- 
niſſes hatte man im republikaniſchen Lager nicht 


glauben wollen, namentlich nach den ätzenden 
Spottartineln, die Rochefort täglich im „Intran⸗ 


ſigeant“ über den Prinzen von Orleans ſchreibt. 
Die ſogenannten GConfervativen laſſen ſich das 
aber nicht anfechten und bleiben, wie es ſcheint, 
noch weiter die Genoſſen Boulangers. Jetzt wird 
die Frage aufgeworfen, welche poliuſche Bedeutung 
den letzten Wahlen innewohne? Man ſollte dieſe 
Bedeutung nicht übertreiben. Zwei Wahlen in Land- 
bezirken, die durch den Tod ihrer republikaniſchen 
Vertreter beraubt worden find, haben geftern wieder 
Republikanern den Sieg verſcha Auf Corſica 
wurde der Boulangiſt Graf Multebo, deſſen Wahl 
für ungiltig erklärt wurde, von feinem republi- 
kaniſchen Gegner Ceccaldi überwunden. Die 
Stimmung im Lande hat ſich alſo ſeit den allge- 
meinen Wahlen kaum geändert. In Paris freilich 
auch nicht, und das iſt bedauerlich. Die verirrte 
Hauptſtadt bleibt noch die letzte Veſte Boulangers. 
Das iſt jetzt feſtgeſtellt, und Schuld der Kammer 
iſt es, daß dieſe Feſiſtellung möglich wurde. Nichts 
zwang ſie, den boulangiſtiſchen Wählern in Paris 
Gelegenheit zu einem neuen Trlumphe zu bieten. 
Sie hat aber in vorſchneller, unüberlegter Weiſe 
ſechs Wahlen des Seinedepartements für ungiltig 
erklärt, nicht weil fie Orund zur Annahme hatte, 
daß dieſe Wahlen nicht der wirkliche Ausdruck 
des Willens der Mähler-Mehrheit waren, ſondern 
weil ihr die Gewählten Haß und Abſcheu ein- 
flößten. Ein fo ungerechtes und zugleich unge- 
Ihictes Vorgehen mußte fih rächen. Es hat fi 
gerächt. Die Wähler ſenden die aus der Kammer 

eſtoßenen Männer in die Kammer zurück und 

ellen dieſer damit ein Zeugniß der Parteilichkeit 
bei den Wahlprüfungen aus. Dielleicht beſtimmt 
dieſer Wahltag die Kammer, die noch rüchſtändigen 
Wahlen mit mehr Gerechtigkeit und Weisheit zu 
:::: ͤ y ⁰¹ -w ðͤ v ĩͤ v ³˙1 


ho Kinzendörb“. Diefe Bittſchrift lautet (mit 
einigen 1 wie folgt: 5 

„‚Gnäbdige Fürfl, Lewe Herr, : 

Juwer Gnaden klagen wie mit Beſchwehr, 

Dat wie gar ſehr waren geplagt ö 

Don de Kenbe Wonten tho de Jagd. 

De hoben uns jeden ene Side Speck genahmen, 

Wiel wie nich fo balde in de Mulfs jagd gekahmen. 

Ja wen de Jagd⸗Knecht“) noch find goih, 

So kriegen wie ja noch ene Miche Brodt; 

Darum bidden wie gnädige Ker 

Je willen doch ohne Beſchwer 

Den Jagd ⸗ Knechten befehlen dohneh, 

Dat je ons gnädige Juncker weſen wohle, 

Wie willem em wedder mahl laten geneten, 

Dat he mag danken mit unfere Greten.” 

Die Dergünftigung, die der Narr am Schluß 
dem Herzog in Ausficht ſtellt (was mit dem 
„Banken noch verknüpft war, kann nicht er⸗ 
10 5 5 iſt auch ſcharakteriſtiſch für 


e 
Don Kintzes Tod wird dieſelbe Geſchichte er- 
zählt, wie von Gonella 295 Aae Narren 
des Herzogs Chriſtian zu Brieg. Sein Kerr war am 
Mechjelfieber erkrankt, das nicht weichen wollte; nun 
herrſchte damals (und noch heute) der Aberglaube, 
A de Nu Schreck 1 10 Weiß weshalb 
n Herzog unvermuthet ins er 

Bas ſonderbare Mittel half wirklich; nun 115 
aber dem Narren ſcheinbar ernſthaft der Prozeß 
gemacht, unter dem Vorgeben, daß er dem Herzog 
nach dem Leben getrachtet habe; das Urtzeil 
lautete: Tod durchs Schwert. Statt des Schwertes 


J Jagonnechte wurden zu jener Zeſt die Ober - und 
ee been iu r geit 5 a 


prüfen, und dann wird er nicht ganz ohne Nutzen 
geweſen ſein. 


Deutſchland. 

* Berlin, 19. Februar. Im Kauzlerpalais in 
der Wilhelmſtraße findet gegenwärtig, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, auf Anordnung 
des Fürſten Bismark eine genaue Aufnahme des⸗ 
jenigen Inventars ſtatt, welches nicht aus Reichs ⸗ 
mitteln, ſondern aus Privatmitteln des Kanzlers 
im Laufe der Jahre beſchafft worden iſt und da⸗ 
her event. nicht in der Dienſtwohnung des Nach⸗ 
folgers verbleibt, ſondern auf die Güter des 
Fürſten Bismarck überzuführen iſt. 

* [Die „Cabinetsfrage“ des Kanzlers.] Die 
„Kamb. Nachr.“ bemerken in einem Artikel über 
die Stellung des Reichskanzlers nach den Kaiſer⸗ 
Erlaſſen: 

„Wenn hier und da befürchtet wird, daß die Raiſer⸗ 
liche Initiative, weil fie von der Gocialdemokratie 
dazu mißbraucht werde, die Begehrlichkeit der Ar- 
beiterwelt nur noch mehr aufzuſtacheln, eine Be- 
ſchleunigung der ſocialen Kataſtrophe zuͤr Folge haben 
könne, ſo wird dabei Eines überſehen: entweder iſt 
dieſe Kataſtrophe vermeidlich, dann bieten die Reformen 
und Repreſſalien, wie fie Kaiſer und Kanzler gleich- 
mäßig wollen, die einzige Möglichkeit, dieſem Ziele zu 
entſprechen; oder die Kataſtrophe iſt unvermeidlich, 
dann iſt aus nahe liegenden Gründen nur zu wünſchen, 
daß die Kriſis bald überwunden werde, d. h. ſo lange 
eine ſchnelle und kräftige Action noch ſicher zum Ziele 
zu führen verſpricht.“ 

Es gewinnt hiernach, bemerkt dazu die „Ireiſ. 
31g“, faſt den Anſchein, als ob Fürſt Bismarck 
demnächſt an die Vorlage eines ſcharfen Gocialiften- 
ieh die eigentliche Cabinetsfrage knüpfen 
W 1 0 

[Gegen Wahlbeeinfluſſung!] Aus Oſchers⸗ 
leben wird der nationalliberalen „Magd. 31g.“ 
geſchrieben: „Bei der letzten Reichstagserfahmahl 
in unſerem Wahlkreiſe im Sommer vorigen 
Jahres haben hier vor jedem der drei Wahllokale 
Eiſenbahn-Unterbeamte in Uniform geſtanden und 
während der ganzen Wahlzeit Zettel für den 
conſervativen Candidaten John vertheilt. Wir 
glauben nicht, daß eine Behörde berechtigt iſt, 
die Beamten zu ſolchen Agitationsmitteln zu be⸗ 
nutzen.“ — Wir auch nicht! 

* Wahlagitation in der Mädchenſchule⸗] Ein 
Schullehrer Erles der conſervativen Hardt in 
Tauſchneureuth hat feinen 12—13jährigen Mägde- 
leins ein Schriftſtück dictirt, welches über die 
Reichstagswahl handelt, die Freiſinnigen, die 
Centrumspartei und die Socialdemokraten ver- 
wirft und es für die Pflicht eines jeden Chriſten 
erklärt, den erſten Staatsanwalt Fieſer von 
Karlsruhe bei der Wahl zu unterstützen, „weil er 
für Kaiſer und Reich, für Staat und Kirche und 
für die bisherige Ordnung eintritt“. 

* [Megen Aufforderung zum „Boncott“] find 
in Sachſen in letzter Zeit wiederholt Verurthei⸗ 
lungen ausgeſprochen. das Chemnitzer Gericht 
hat deswegen jetzt wieder den Cigarrenfabrikant 
Hoffmann und den Cigarrenhändler Zeißig zu je 
14 Tagen Haft, drei andere Perſonen zu je 
8 Tagen Haft verurtheilt. Hoffmann iſt von der 
Socialdemokratie in einem erzgebirgiſchen Wahl⸗ 
kreiſe als Reichstagscandidat aufgeſtellt. Zeikig 
trat kürzlich in Chemnitz als Tandtagscandib al auf, 

* Aus Waldenburg berichtet man dem „Berl, 
Tgbl.“: Im hieſigen Wahlkreiſe wird, wie n 
Jahre 1887, von der r mit Socha 
gearbeitet. Wahlzettel für Dt. Webski iind, wie 
aus einem vorliegenden Circular erſichtlich, „bei 
dem Heren Amtsſecretär zu haben, wo auch 
weitere Mittheilungen gemacht werden“. Lokale 
für freiſinnige Berfammlungen find ſchwer zu 
erlangen. Der ganze officielle Apparat der Amts- 
und Gemeinde-Bezirhe iſt für das Cartell in 
Thätigkeit, vertrauliche Verſammlungen werden 
allerorten gehalten. Anderenfalls aber contro- 


liren die Freiſinnigen auf das ſchärfſte alle dieſe 


Manipulationen und werden dieſelben rückſichts⸗ 
los in jedem einzelnen Falle öffentlich bekannt 
werden laſſen und zur Erörterung bringen. 

* Aus Tangermünde, 18. Februar, wird dem 
„B. Tagebl.“ geſchrieben: Das Cartell ſcheint auch 
im Wahlkreiſe Stendal Oſterberg in die Brüche 
zu gehen; denn heute überraſcht uns das national- 
liberale Wahlcomits in Stendal mit einem ge- 
ſonderten Wahlaufruf, in welchem der Oeconom 
Herr Ferdinand Dinzelmann zu Neuendorf a. Sp. 
als Candidat der Nationalliberalen aufgeſtellt 
wird. Diefe Sinnesänderung kurz vor Thoresſchluß 
ift jedenfalls eine Folge der conſervativen Wahl⸗ 
verſammlung, in welcher ſich am Sonnabend 
Herr v. Jagow den Wählern vorſtellte. Bemer⸗ 
kenswerth find aus dieſer Verſammlung die Aus- 
laſſungen des conſervativen Herren v. Jagow über 
den Prinzen Coloreth, die nach dem Bericht des 
„Alm. J.“ alfo lauten: 

„Was nun die Aeußerungen des Prinzen Carolath 
anbetrifft, auf die ſich Herr Kickert berief, fo ent ⸗ 
1 dieſelben wohl auch zum zur der Empfind- 
lichkeit dieſes Heren, hervorgerufen burch vermeintliche 
Zurückſetzung. Nach ſeiner Anſicht ſcheint ſich der 
Prinz für die zweithöchſte Stelle im Staate, gleich 
nach dem Reichskanzler, geeignet zu halten, während 
er nun immer noch Landrath geblieben iſt.““ (1!) 


mußte der Zenker eine Wurſt nehmen; trotzdem 
büßte der arme Gürge dieſen grauſamen Scher) 
mit dem Leden, denn Angſt und Aufregung 
führten einen Schlagflußf herbei. den Tod des 
Narren Gonella ſoll in ähnlicher Weiſe ein Eimer 
kaltes Waſſer (ſtatt des Schwertes) verurſacht 


haben. Wie groß Gürges Anſehen ge- 
weſen fein muß, beweift die Thatſache, 
daß er auf der einen Gloche der ehe⸗ 


maligen Hintzendorf'ſchen Kapelle, mit einem @lafe 
in der Fand, gegoſſen war. Die Slocke iſt im 
Kriege verſchleppt worden. Sein Grabſtein, auf 
dem er in Lebensgröße gemeißelt ſtand, befand 
ſich noch im vorigen Jahrhundert auf dem 
dortigen Kirchhofe an einer Eiche aufgeſtellt; er 
war abgebildet mit einer Schellemmütze, einer 
Schäferkeule (oder Narrenkolben) in der rechten 
Kand und einer Hirtentaſche an der Seite; zu 
feinen Füßen lag eine Bierkanne. 5 

Aber nicht nur weltliche Fürſten, ſondern auch 
hohe geiſtliche Würdenträger liebten es, luftige 
Käthe in ihrer Umgebung zu haben. Don dem 
Narren des Abts Einſiedeln wird folgende 
an Seſchichte erzählt: Als einft beide über 
en Züricher See fuhren, ſagte der Narr: „Ei, 
was gäbe das für eine hübſche Milchſuppe!“ — 
„Und was wollteſt du hineinbrocken, da die Suppe 


ſo groß iſt?“ fragte ber Abt. „Lauter Nönche und 


Pfaffen, und Teufel müßte ſie auseſſen“, 
entgegnete keck der Narr. Da fagte der Abt: 

„So wollteft du, daß auch mich der Teufel 
freſſe?!“ — „El, warum ſollte ich dem Teufel nicht 
auch einen guten Biſſen gönnen!“ lautete die Ant- 
wort; — der Abt war nämlich rund und fett. 


Für die Zerfahrenhelt der Nationalliberalen iſt 
es bezeichnend, daß das hieſige Wahlcomité an 
der Candidatur des Herrn v. Jagow feſthält, 
während die Stendaler Beſinnungsgenoſſen felbit: 
ſtändig einen Candidaten aufſtellen. 

Hüſſeldorf, 19. Februar. Graf v. Bocholtz⸗Alme, 
Mitglied des preußiſchen Kerrenhauſes, iſt geſtern 
hierſelbſt geſtorben. 


Heſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Budgetausſchuſſes übergab Menger dem 
Minifterpräfidenten Grafen Taaffe ein Schreiben 
des ehemaligen Militärarztes Skudro, gegen- 
wärtig in Mochilow, welcher um die Intervention 
der öſterreichiſchen Regierung gegen an ihn ver- 
übte Unbillen bittet, da er bei den ruſſiſchen 
5588. keinen entſprechenden Schutz 1 
habe. 5 

Prag, 19. Februar. Die deutſchen Mitglieder 
der hieſigen Handelskammer haben ſich bereit er- 
klärt, an den Beſtrebungen für das allgemeine 
Gelingen der Jubiläums ausſtellung Böhmens 
theihünehmen. die Kammer wählte hierauf 
6 Deutſche und 10 Tſchechen in das Ausftellungs- 
Comité. (W. T.) 


Bon der Marine. 

U Kiel, 18. Febr. Der in Zanzibar ſtationirte 
Kreuzer „Schwalbe“ hat Ordre erhalten, eine 
dreimonatliche Areuzfahrt nach Kapſtadt anzu⸗ 
treten. In Zanzibar befindet ſich ſomit augen- 
blicklich nur der Kreuzer „Sperber“, doch wird 
die Kreuzer -Corvette „Carola“ demnächſt von 
Bombay nach der oſtafrikaniſchen Station zurück ⸗ 
kehren. Im Juni wird in Zanzibar der Stab 
der „Carola“ und die volle Beſatzung der 
„Schwalbe“ abgelöſt. 

*Das Schiffsjungen⸗Schulſchiff „Ariadne“ (Com- 
mandant Capitän zur See Clauſſen v. Finck) ift 
am 15. Februar cr. in Dominica eingetroffen und 
beabſichtigt am 24. Februar cr. nach St. Thomas 
wieder in See zu gehen. 


Gk Fides. Danzig, 20. Febr. aa“ 
Detterausſichten für Freitag, 21. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutihland: 

Veränderliche Bewölkung mit ſtrichweiſen Nieder ⸗ 
ſchlägen. In den Küſtengebieten ſtarke, im Binnen ⸗ 
lande mäßige Winde. Temperatur wenig verändert. 

Für Sonnabend, 22. Februar: 

Meiſt bedeckt bei friſchen bis ſtarken Winden. 
Im Binnenlande ſtrich weiſe Niederſchläge. Tempe⸗ 
ratur nur wenig verändert. 8 


[Reichstagswahl] Die heutige Reichstags- 
wahl ging hier durchweg unter ſtarker Betheili⸗ 
gung von ſtatten. In einzelnen Bezirken waren 
bis Mittags ſchon über die Halfte, in anderen 
nahezu die Hälfte der Wahlberechtigten erſchienen. 
Alle Parteien waren gleich rege auf dem Platze. 
Daß für Danzig heute eine Entſcheidung noch 
nicht erzielt werden wird, dieſe erſt durch eine 
Stichwahl geſchehen kann, war bei der Biel- 
geſtaltigkeit unſeres Parteiweſens und der Auf- 
ſtellung von 5 Candidaten von vornherein kaum 
zweifelhaft. 

* Zodiahallicht.] An den jetzigen mondfreien 
Abenden iſi ein noch immer räthſelhaftes Zodiakal⸗ 
licht deutlich wahrnehmbar. Im Weſten erhebt 
es ſich als ein leuchtender Kegel bis zu den 
Plejaden; die Helligkeit übertrifft die der Nilch⸗ 
ſtraßze. Vielleicht gieb dieſer Zinwels dayu Kinlaß, daß 
der merkwürdigen Erſchemung, welche vorerſt 
noch bis zum Ende der laufenden Woche — felbft 
für ein ſchwaches Auge — ſichtbar bleiben wird, 
beſondere Beachtung geſchenkt werde. 

* TTitelverleihung. ] Dem Director der Marien- 
burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn Herrn Breibſprecher iſt 
der Titel königlicher Baurath verliehen worden. 

* [ Maſchiniſtenprüfung. ] Der zur Prüfung von 
Naſchiniſten für Seedampfschiffe zum 9. April d. J. an- 
beraumte Termin iſt auf den 14. April verlegt worden. 

* [Untergang eines nach Danzig beſtimmten Schiffes.] 
Ueber den Berluft des Schiffes „Joſephine“ find nähere 
Mittheilungen aus Boſton eingetroffen. Wie die Ueber- 
lebenden erzählen, war das Schiff mit einer Ladung Oel 
von de ie nach Danzig geſegelt und befand ſich 
in finkendem Zuſtande, als die Mannſchaft auf 480 N. 
240 W. von dem Dampfer „Thanemore“ gerettet wurde. 
Das Schiff hatte beſtändige Stürme zu beſtehen gehabt; 
am 18. Januar fiel der Matroſe Oskar Johanneſen 
beim Löſen des Allivers vom Klüverbaum und ertrank. 
Am 24. Januar lag das Schiff in einem Orkan beige 
dreht, als eine ſchwere Gee überkam, 5 Mann über 
Bord riß und einen Matroſen tödtete, deſſen Leiche 
von der nächſten See fortgeſchwemmt wurde. Auch die 
Böte waren fortgeſchlagen und das Schiff leck ge⸗ 
worden, jo daß die Mannſchaft beſtändig pumpen mußte, 
wobei fie von einer Windmühlenpumpe unterftüht 
wurde. Am 24, Januar wurden die Kajütsthüren fort 
geſchlagen und die Kajüte unter Waſſer geſetzt, jo daß 
der Capitän und die Offiziere im Volkslogis Zuflucht 
nehmen mußten. Inzwiſchen hatte der Leck immer mehr 
e e als das Schiff verlaſſen wurde, waren 

Fuß Waſſer im Raum, das ſtündlich etwa 5 Zoll ſtieg. 
Die Mannſchaft war in Folge der Strapazen und Leiden 
faſt vollſtändig erſchöpft. 

[Polizeibericht vom 20. Februar.] Derhaſtet: 
12 Obdachloſe, 1 Bettler, 2 Betrunkene, 1 Dirne. — 

Als in ſpäteren 3eiten auch die kleinſten Fürſten 
und Grafen mit einem „kurzweiligen Tiſchrath“ 
zu prunken liebten, arteten die Kofnarren in 
geiſtloſe Poffenreißer und Fanswürſſte aus. Die 
letzteren trieben, wie weiland der berühmte 
Liebling des niederſächſiſchen Volkes, Tull Eulen- 
ſpiegel, ihre unfläthigen Späße auf den Jahr- 
märkien als Begleiter und Ausſchreier von Quack ⸗ 
falbern, oder bildeten das komiſche Element bei 
fahrenden Leuten und Seiltänzerbanden. Die 
Nachkommen folder Bolksnarren finden wir noch 
heute in der luftigen Zunft der Clowns, die zum 
lebenden Inventar jedes Circus gehören. 

Im 17. und 18. Jahrhundert verlauſchten die Hof- 
narren ihr buntes Gewand und die Schellen ⸗ 
kappe mit dem Kammerherrnfrack und der 
Allonge- Perücke; es ſeien hier nur Taubmann 
und Sundling erwähnt; der letztere wurde ſogar 
nach dem Tode noch gehänſelt, denn man trug 
ihn, ſtatt im Sarge, in einem leeren Weinfaß zur 
ewigen Ruhe. 

Leider gab es auch Hofprediger, die ſich um 
einer leckeren Tafel willen erniedrigten, der Ditz 
dold Gereniffimi zu fein. 

In den Alöftern ſpielten die Schalksnarren unter 
den Mönchen, namentlich bei den zur Zügellsſig⸗ 
keit ausartenden Faſtnachtsſpielen, eine Rolle, und 


in den Schwänken des braven Fans Sachs war 


der Kanswurſt ſtets die Fauptperſon. Er blieb 
es auch fo lange auf dem Theater, dis die geiſt⸗ 
volle Neuberin, jene energiſche Theater- Oireciorin 


in Leipiig, ihn öffentlich von der Bühne vertrieb. 


Aber der Schaln ließ ſich 


trotzdem nicht gam von 
den Brettern verbannen, ſondern verſteckte ſich 


erhebt ſitzung wurden die Mühlen a 
88 ede und Auguſt Ließau-Nothſachmuhte zu je 


drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Um ihre eigenen 


Seſtohlen: 6 Schürzen, 2 Hemden, 2 Paar Unterhoſen. 
1 grauer Sack, eine Nickeluhr, 1 Meſſingkrahn. — 
Gefunden: Ein Globus von einer Uhrkeite, abzuholen 


von der Polizeidirection. — Verloren: Eine ſchwarze 


Jetbroſche mit dem Bildniß Kaiſer Wilhelms I., abzu- 
geben auf der Polizeidirection. 

8. Von der Danziger Nehrung, 19. Februar. Geſtern 
früh Morgens bemerkte man hier in ſüdlicher Richtung 
einen großen Feuerſchein. Man glaubte anfangs, das 
Feuer wäre im Danziger Werder; wie wir aber er- 
fahren, iſt es in der Marienburger Gegend geweſen. 
Es ſoll die Befiyung des Hrn. Siemens in Roſenort 
niedergebrannt und ſämmtliches todte und lebende 
Inventar ein Raub der Flammen geworden ſein. 

* Marienburg, 20. Februar. In der conſer⸗ 
vativen „Mar jenb. 31g.“ leſen wir heute — vom 
19. d. Mis. datirt — Folgendes: : 

„Die „Danziger Zeitung“ bringt in ihrer heutigen 
Morgen-Rummer eine — unzweifelhaft aus foctal- 
demokratiſchem Lager herrührende — o-Eorrefpondenz 
aus Elbing, in welcher in Bezug auf Herrn v. Pult- 
kamer eine abſichiliche Lüge ee wird. „Kerr 
v. Puttkamer — fa heißt es in der Notiz — welcher 
zu der Verſammlung (nämlich einer am Montag Abend 
in Elbing ftaitgehabten ſocialdemokraliſchen) eingeladen 
war und zur Discuſſion zu kommen verſprochen hatte, 
war nicht erſchienen.“ — Mit dem „Verſprechen“ des 
„eingeladenen“ Herrn v. Puttkamer verhält es Ah, 
wie wir mittheilen können, doch bedeutend anders. 
In der conſervativen Wählerverfammlung in Neuteich 
war auch „der ſocialdemokratiſche Jude!) Ficht- 
mann“ aus Elbing anweſend, weicher perſönlich den 
Herrn v. Putikamer einlud, die oben erwähnte foclal- 
demohratiſche Ver ſammlung in Elbing mit feiner An- 
weſenheit zu beehren. Herr v. Puttkamer gab dem 
Fuchs jedoch den deullichen Beſcheid, daß er ſich die 
Sache noch ſehr überlegen wolle, und es iſt Kerrn 
v. Puttkamer natürlich nicht eingefallen, ſich in der 
Köhle der Socialdemokraten mit dieſen in ein völlig 
nutzloſes Wortgefecht einzulaſſen. Daß Kerr v. Putt⸗ 
kamer verſprochen habe, in der Verſammlung zu er- 
ſcheinen, 10 alſo ſocialdemokratiſcherſeits eine abſicht⸗ 
liche Lüge, zu deren Verbreitung ſich die „Danziger 
Zeitung“ (wir nehmen natürlich an, unbewußt) leider 
hergegeben hat.““ 

Was die „Danziger 31g.“ anbetrifft, jo iſt ihr 
die betreffende Mittheilung allerdings nicht von 
ſoclaldemokratiſcher Selle zugegangen. Die kurze 
Notiz über die Elbinger ſoclaldemohratiſche Partei 
entſtammt den ziemlich ausführlichen Mittheilungen 
eines Elbinger Herrn, von deſſen politiſcher Ge- 
ſinnung wir nur fo viel willen, daß er der focial- 
demokratifhen Partei nicht angehört. Sein leb- 
haftes Intereſſe an politiihen Angelegenheiten 
hat ihn aber bewogen, den Derſammlungen 
aller politiſchen Parteien dort als ſtiller Zuhörer 
bejumohnen und uns über jede eingehendere 
ufzeichnungen zur Verfügung zu ſtellen. Wir 
nahmen an, daß die Bemerkung über das 
bleiben des rn. v. Puttkamer in der Verſammlung 
gemacht worden. Dies für unwahrſcheinlich zu 
halten, lag um fo weniger Grund vor, als die 
„Altpr. Zig.“ in Elbing ſchon einen oder zwei 
Tage vor der focialdemokratifhen Berfammlung 


miigethellt hatte, Herr v. Puttkamer ſei zu der⸗ 


ſelben eingeladen und habe fein Erſcheinen zu- 
gefagt. — Ueber den Ton, in welchem 
Marienburger Organ des Kerrn v. Puttkamer 
gegen feinen focialdemekratifhen Gegner „kämpft“, 
brauchen wir wohl kein Wort weiter zu ver- 
lieren. Nach unſerer Meinung wird durch eine 
ſolche Sprache den Anhängern der ſog. Arbeiter ⸗ 
partei ein recht ſchlechtes Beiſpiel gegeben! 
Elbing, 19. Februar. In der letzten Gtrafkammer- 
lenbeſiter Kuguſt Kirſtein⸗ 


Mühlen bei der plößlichen Ueberſchwemmung am 
8, Kuguſt 1888 von der Zerſlörung zu bewahren und 
dem Waſſer Abfluß zu verſchaffen, durchftachen fie 
einen Damm, und durch die je eniſtandene Oeffnung 
ergoß ſich das Waſſer mit ſolcher Gewalt nach der 
Gtadt hin, daß ein Haus vollſtändig fortgeriſſen und 
mehrere andere bedeutend beſchädigt, auch 70 000 
Quadratmeter Ländereien verſandet wurden, ſo daß 
der Geſammtſchaden fa auf etwa 160 000 Mk. ſtellte. 
Die Schließung des Dammdurchſtiches hat außerdem 
einen Koſtenaufwand von 20 000 Mk. erfordert. 

y Thorn, 19. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der zum zweiten Bürger- 
meiſter gewählte Stadirath und Syndicus Herr 
Schuſtehrus durch den erſten Bürgermeister Herrn 
Bender in fein neues Amt eingeführt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, vom 1. April ab den ſtädtiſchen Gubaltern- 
und Unterbeamten die Beiträge zur Witiwen- und 
Waiſenkaſſe zu erlaſſen und auf die Nämmereihaffe zu 
übernehmen. — Bezüglich der projectirten Pferdebahn 
wurde mitgetheilt, daß die Unternehmer, Haveſtadt u. 
Kontak in Berlin, mit dem bewilligten Baudarlehn von 
60000 Mk. nicht zufrieden find und nun 75000 Mk, 
verlangen. Die Derſammlung kam dieſem Wunſ 
nicht na iſt indeſſen damit einverſtanden, daß die 
Stabt die Hälfte der Koſten der Tieferlegung der 
Bromberger Chauſſee am Anfange der Bromberger 
Vorſtadt bis zur Höhe von 10000 Mk. trägt. 
dagegen ſollen die Unternehmer angehalten werden, 
die Straßenbahn nicht bloß bis zur Schulſtraße, 
ſondern auch bis zum Kinderheim auszubauen. In 
nächſter Zeit werden Vertreter der Firma Kaveſtadt u. 
Kontak hier zu mündlichen Verhandlungen erſcheinen. 
— Endlich beſchloß die Verſammlung eine Aenderung 
des Lehrerbeſeldungsplanes dahin, daß alle Lehrer 
an Elementarſchulen, welche das Examen für Mittel- 
ſchulen beſtanden haben, eine e TORE von 180 Iih. 
erhalten ſollen. — am heutigen Geburtstage des 
großen Thorner Sohnes Nikolaus Coppernikus hielt 
F?S?;, .. . ... ... ?T—T—2 


hinter der vornehmeren Maske des Komikers. 
der in poſſenhaften Luſtſpielen den Jubel des 
Parterres wachruft. 

In manchen Gegenden Deutſchlands iſt es heute 


noch Sitte, daß bei den Bauern hochzeiten ein 


officieller. Spaßmacher (oftmals übernimmt dieſes 
Amt der Hochzeits bitter) dieſelden Dienſte leiſtet⸗ 
wie in früheren Jahrhunderten der Hofnarr an 
fürstlichen Tafeln und bei Feſtlichkeiten. 

Die Narrheit und die Luft an berfelben find 
unvergänglich und werden nie ausſterben; es 
wäre auch ein Unglück, wenn der Ernſt und 
Druck des Lebens jede Regung zu ſprudelndem 
Uebermuth jemals gänzlich erſtichen könnten. 

Echte Fröhlichkeit iſt ein gar heilkräftiges Rräutlein, 
das man nicht in Apotheken zu kaufen bekommt. 
Herzliche Luftigkeit und ſchlagfertiger Humor 
ſtechen an; ſchon Syakeſpeare legt ſeinem köſt⸗ 
lichen Narren Falſtaff die Worte in den Rund: 
„Ich bin nicht nur jelbft witzig, ſondern ich bin 
auch Urſache, daß es andere Leute ſind.“ 

Zum Schluß ſei noch mitgetheilt, was der derüch⸗ 
tigte Graf Bonneval, der das Leben wie wenige 
Menden kennen gelernt hatte, zur Bemäntelung 
ſeines Uebertritts zum Islam dem Bruder 
meldete. Er ſchrieb: „Lebt wohl, mein Bruder, 
und erinnert Euch, daß es hinieden nichts als 
Narrheiten giebt, die ſich in luſtige und 
traurige, politiihe und kirchliche, jur iſtiſche 
und gelehrte eintheilen laſſen; aber nur die 
erſteren, nebft einer gefunden Verdauung. konnen 
uns ein vergnügtes und langes Leden ver⸗ 


der nach ihm benannte Verein für Wiſſenſchaft und 
Kunſt eine öffentliche Jahresverſammlung ab, in 
welcher der Jahresbericht erſtattet wurde und Kerr 


Ganitätsrath Dr. Lindau 


die Krankenpflege in 


hielt. Der Verein zählt jetzt 73 ordentliche Mitglieder, 
eine Gion correſpondirender und 34 Ehrenmitglieder. 


Das Stipendium der Coppernikusſtifſtung im Betrage 


von 100 Mk. wurde dem Stud. med. Getzke für ſeine 
eingereichte Arbeit über den Fypnotismus zuerkannt. 
Aus der Jungfrauenſtiftung erhielten drei Schülerinnen 


des hieſigen Lehrerinnen-Geminars Zuwendungen von 
e 60 Mh. Die von dem Verein ins Leben gerufenen 
Obſt⸗ und Weinanpflanzungen auf dem Jacobsberge 


gedenkt derſelbe jo lange zu unterhalten, bis fie Gr- 
träge abwerfen; alsdann follen ſie einem zu bildenden 


nikus-Denkmal war des Abends durch pyramiden⸗ 
artige Gascandelaber feſtlich beleuchtet. 

or. Königsberg, 19. Februar. Unſere hohe Polizei 
hat es nicht über ſich bringen können, die Wahl- 
bewegung ungehindert ihren Gang gehen zu laſſen und 
unbedeutende Verſtöße (wenn ſie ſich überhaupt noch 


als ſolche wirklich erweiſen ſollten) wohlwollend zu 
e Daß die Flugblätter der Socialdemokraten 
dem Schickſale der Beſchlagnahme anheimgefallen — 


nachdem die größere Zahl ſchon verbreitet worden 
war, — könnte auf den Inhalt zurückgeführt werden, 
aber nun iſt auch die in unzähligen Exemplaren von 
dem Verlag der „Allg. Zeitung“ umſonſt abgegebene 
letzte Wahlrede Koffmanns und ein Flugblatt der Frei- 


bei der weiteren Verhandlung nicht herausſtellt, daß 
bie Beſchlagnahme in allen Fällen ungerechtfertigt iſt, 
kann der offenbar vorhandene Wunſch der Behörde, 
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